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Jda Suljberger.
Aug dbem Leben einer Gehorlojen (Fortjebung,)

“ﬁj‘n meinem 16. Jahr, nach etner fepten Wajjerfur, war meine Gejurtd-
I hett gang fejt und iy felber fehv fraftig gervorden, aber letder war nun
¥ aud) mein Gehor vollftandig verloven, es niiste miv fein Hovvohr mehy
und i) verftand mue noch metne niachjten Angehovigen durch Abjehen, meine
Lehrer muften miv alles jchriftlich ecflaven. Da viet ein Lebhrer meinen
Cltern, fie jollten mich) noch fitv eintge Jeit in eine Taubjtwmmenanjtalt
gebert, damit td) Dejjer abjehen lerne und bdann nod) den Konfirmanden-
untervicht empfangen foune. Die CEltern nalmen dicjen Nat danfbar an.
Jerer Lehrer fragte uerft fitv mich i der Taubftummenanjtalt in Riehen
(bet Bajel) an.  Wber man machte dovt Schwievigfeiten. €3S biep, man
nehme dort feine Privatzdglinge an und feine jo alten, wie id) jchon war,
die Lehrer hatten nicht Zeit, mich gang allein zu untervichten. Da e3 nun
mit Riehen nichts war, fragte jemer Lehrev weiter Dei dem ibm befannten
Lberlehrer der Taubjtummenjchule tn Chlingen, Joh. Geovg Rapyp.
Derjelbe exfldarte fich) Deveit, mich in jein Haud aufzunehmen und zu unter-
vichten, wie e3 ndtig war. Alfo wurde nicht lange gewartet. Neine Kleider
wurden uredht gemacht, und Anfang Augujt 1856 langte i) mit meiner
(teben Mutter in der nicht grofen, aber Hibjch am Nectarfluf gelegenen
Fabrifjtadt Chlingen an, 22 Stunden fitbwdrtd von CStuttgart. Die
bortigen taubjtummen Zodglinge wobhnten, je 2 zujanunen, Dei Draven
Bitrgersjamilien in der Stadt und wurden gehalten wie eigene Kinder.
Shre Schulzimmer Defanden fich tm Schullehrerjeminar. Dorthin begleitete
i) meinen vortrefflichen Lebrev nun alle Morgen mit Vevgnitgen und jah
mit grofem Jntevefje jetnem Untervicht u. Der exjten Stunbde jedes Tages,
biblijche Gejchichte, wolhnte ich) ald Jujchauerin gerne bei, und wiederholte
jo, wad ich dbaheim gelernt Hatte. Nadhher aber jaf i) nidht auf dex
Sdyulbant mit der Oberflajfe, denn i) wupte (dngjt biel mebhr, als diefe.
An einem Seitentijdhchen Dejchaftigte mich mein Lehrer mit jchrijtlichen
Aifgaben, wenn dann die Taubftununen jdrieben, fepte fich der Lehrer
etne Weile zu mir und gab miv weitern Untervicht im Mecdhnen, Geographie,
Weltgejchichte, Jeichnen ujw. Hatte ich gevade felbit nichtd mebhr zu tun,
fo jab i) wieder dem Taubjtummenuntervicht u, Ddenn das war fiiv
mid) zugleich die Defte Abfehiibung. Am Nadymittag ging i) nidht in die
Sdyule, jondern machte bet Frauw Oberlehrer Handavbeiten. Am 4 Ubr
fam Herr Oberlehrer hetnmt und wenn gevejpert war, dann exjt evhielt ich
nod) bejondern Abjehuntervicht, wie die Taubjtimmenaniinger, Budhjtabe
fitv Buchitabe wurde miv vorgejagt, big i) ihn gut erfannte, und von
ahulichen Buchjtaben unterjcheiden fonnte, dbann Silben, fleine Worte und
ganze Sdbe. Diefer Untervicht war fiiv den Lehrer jehr anjtrengend, denn id)
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war jdon eine alte Sdyiilevin, hatte feine jcharvfen Yugen (infolge Augen-
entzlindung in friihejter Jugend), und meine Gedanten galoppierten gerne
vorausd, id) wollte ervaten, jtatt fehen und erviet fehr ojt faljcd). Nad
und nad) ging es bejjer, und alg i) jpdter jelbjt Lehrerin ward, ift miv
diejer genaue Untervicht gang bejonderd mniiglich gewejen. achdem i) all=
gemad) (nach) und nac)) metnem Lehrer gut abjehen fonnte, erteilte dexjelbe
miv aud) den Konfirmandenuntervicdht. Mein Lehrer war, gottlob, ein glaubiger
MNeann, und ich Habe von thm auc) fitr meine Seele viel Segen empfangen.
Herr Seminavveftor Stodnmayer, der frither Geijtlicher gewejen war, priifte
mid) nod) in einigen Privat{tunden, danun Hatte ev die Giite, mich allein
im Betjaale ded Schullehrerjeminars Chlingen u fonfivmieven, in Gegen-
wart weiner Pilegeeltern, jowie der Semi-
navijten und threr Lehrer am 31. Auguijt 1857.
Meine eigenen Eltern hatten letder nicht fonumen
fonnen. Das Hl. Abendmabhl empfing i) jo-
dann 8 oder 14 Tage fpater mit andern Chriften
in Der Stabdtfivche. Jn den grifern Orten
Witrttembergs wird das Peilige Abendmahljeden
Neonat einnal ausgeteilt, damit auc jedermann
Gelegenheit habe, zu Gotted Tijh zu fommen.
Natitrlid) geht nienrand alle Nonate gium Abend:
mahf, jondern nuy, wenn jeine Seele Verlangen
hat nacd) himmlijcher Speife. — Nacd) der Kon-
fitmation wdve i) nun fertig gerejen und hatte
fonnen nac) Hauje veifen. Jch) machte aber nuy
einent furzen Bejuch) zu Hauje. Deine Deutter
hatte mich nambich jhon tm Mat  dedjelben
Jahres Dejucht und alsd wir beide einen Spazievgang miteitnander machten,
fam miv poglich wie von einer innern gbttlichen Stimme eingegeben der
Gedanfe: Ihmidchte Taubjtummenlehrervin werden! Nadh) furzem
Bejinnen teilte ich) diefen Gedanfen meiner (eben Mutter unteriweqsd mit.
Diefelbe wav nicht dagegen. Jh jagte it ihr: Hetvaten will und werde
i) ntcdht, muv inumer zu Hauje fiben mag ich aucd) nicht, denn meine
4 nachwadhjenden Schweftern find tn Haus- und Hanbavbeiten viel ge-
wandter als i), und fomnen dir helfen, anbere Verufsarten {ind miv ver=
jchlojjen, Det den Taubjtumumen finde i) bdie einzige Gelegenbeit, mid
niglich g machenr, und i) will mein Leben nicdht unniig zubringen. NDeine
Mutter teilte meine Gedbanten Heven Rapp mit und aucd) diefer Dbilligte
metnent Plan, mebhr ald i) evwartet hatte, ev war fogar fo giitig 31t jagen,
ich Hiatte Talent (quted Geichict) zum Taubfhunmmenuntervicht, i) foune
mit den Taubjtummen einfach und verjtandlich veden (was wirflic) viele
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Leute nie lernen). Das Talent, mich mit Taubftimmen verjtandigen zu
fonnen, war zum Teil die Folge davbon, daff i) gelernt Hatte, ausd frembden
Sprachen diberjegen und dabet in der eigenen Sprache flar und ridhtig
penfen. Auch) Herr Rapp gab mir noc) franzdiifhen und lateinijdhen Unter-
vidht. — Herr Rapp bhatte fih) damald evboten, mich zur Taubftunumnen-
lehrevin Peranbilden zu Helfen, und dezhalb fehrte ich nach) den Fevien jo
gern in fein Haug guvitk. Cv hielt Wort, evtetlte miv theoretijchen Unter-
vicht und gab miv gute Bitcher fiber die Taubftummendbildung. Aud) durfte
id) thm nun in jeiner ©dule etn wenig bhelfen; Aujgaben anjdreiben oder
abfragen, Tafeln forvigieven ujv. G felbjt war aber dagd befte Vorbild fiix
mich, benmt er wav einer dev vovzitglichjten Lebhrer, die id) je fennen gelernt,
und obgleich er feine Biicher jcyrieb, hat ev doch) durch) fein Beifpiel febhr
biel dagzu Deigetvagen, den Taubjtunumenunterricht i verbefjern, und wax
jo ein Mitarbeiter von Heren Arnold Schibel, Hill und andern, weldhe die
Nethode ded Untervichts allein durd) die Lautjprache verbreiteten. Gleich)-
wofl lehrte mich mein Lehrev aucy die Geberdenzeichen der Taubftummen
bevitehen, die i) Dei unjern Schitlern jchon ein wenig fennen gelernt
hatte (aber fiiv mich felbjt nie amvendete). Herr Rapp jagte, ein Lehrer
mufp die natitrlichen Geberdenzeichen der Taubjtummen fennen, 1) wegen
ben noch) fleinen Jdglingen, die nod) feine Worter fennen; 2) wegen den
jhadfinnigen Taubjtunumen, die nicht deutlich laut fpredhen lernen und
3) wegen den frembden Fuveifenden Taubftunumen, die nod) durd) das Finger-
alphabet untervichtet find. Das Fingevalphabet Habe ich fpdater zwar in
Bilbern und jonjt gejehen, aber nie jelbjit gelevrnt, ed erfordert gute

Augen und viele Ubung. (Fortf. folgt.)
&
% Hus der Caubltummenwelt I

G
» €in ernfter Brief aus Chur. Die hiefigen Taubftummen Hatten
am 9. Juni eine jehr trauvige Verjammlung. Cin Taubftummer, der in
per lepten Verjammlung nod) unter und war, fehlte heute. Und ex fehlte,
weil er auf unjaglich traurige Weije ums Leben gefommen ift. €3 ift in Chur
an jdonen Frithlingdjonntagen Sitte, durd) den nahen Wald, ber fid)
faft big vor die Tove der Stadt herabzieht, auf die Majenjife des Pizofel-
berged zu jpajieven., Frither hat man droben Wil und Nibel genofjen.
Diefe gute alte Sitte machte aber allmahlich der weniger guten neuen Plab,
geijtige @etvante hinaufzujhleppen, Wirt{hajten zu erdffnen, und mebhr
unter dem Cinflujje ded Alfohold ald tm Genuffe der Natur und der herr-
lichen Bergluft frohlich zu fein und bid in den Montagmorgen hinein zu
tangen. Am 26. Mai begab fih) aud) unfer Taubjtumme N. aufd Majen-
jaB. Augenzeugen berichten, er jet betvunfen und jpdter, am Abend, auf
pem Heu eined Stalld {hlafend gejehen worden. Diefer Stall brannte aber




	Ida Sulzberger : aus dem Leben einer Gehörlosen [Fortsetzung]

